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einem Mann verheiratet zu sein, der
seit 22 Jahren zu lebenslänglicher
Haft verurteilt im Gefängnis "lebt",
erzählt Winnie Mandela offen und
detailliert. Gerade die genaue Beschreibung

der Schwierigkeiten und
Absurditäten ihres täglichen Lebens im
Apartheidsstaat führt dem Leser
eindrücklich vor Augen, was hinter den
Schlagworten "Bann", "Isolations-

haft" und "Robben Island" steht, die
er fast täglich in den Zeitungen liest.
Dabei sieht Winnie Mandela, bei aller
Traurigkeit und Wut über die Trennung

von ihrem Mann und über die
Sonderbehandlung und exponierten
Stellung ihrer Kinder, sich nie als
Märtyrerin. Sie ist eine von Millionen
schwarzen südafrikanischen Frauen,
die ein ähnliches Leben führen. Sie
geriet als Frau von Nelson Mandela
ins Rampenlicht der Öffentlichkeit
und nutzte diese Chance für den
politischen Kampf. Als Sozialarbeiterin
hätte sie mit ihren beiden Töchtern
ein relativ "ruhiges" Leben führen
können — die Vision eines zukünftigen

multirassischen Südafrika war ihr
wichtiger.
Die Erfahrungen, die sie dabei mit
dem südafrikanischen Staat machte,
veränderten sie: "... Aber in Haft ist
etwas mit mir geschehen. Es war etwas
Ausserordentliches; ich habe mich
danach als jemanden entdeckt, der
anders geworden war. Heute weiss ich,
dass ich schiessen würde, wenn der
Mensch, mit dem ich es zu tun habe, da
vor mir erscheinen würde mit einem
Gewehr in der Hand. Ich würde
schiessen, gleichgültig, ob es ein Mann,
eine Frau oder ein Kind wäre, ich würde

schiessen in Verteidigung meiner
Prinzipien. Das ist es, was sie mich
gelehrt haben. Ich hätte das vorher
niemals tun können. Der Hass, der mir im

Gefängnis entgegenschlug, den ich erst
im Gefängnis so kennengelernt habe,
war so überwältigend, dass ich, um
mich zu verteidigen, um zu überleben,
exakt das Gleiche in mir habe entwik-
keln müssen, ihnen gegenüber..."
Auch diese Entwicklung ist nicht nur
individuell. Die Aktivitäten des ANC
und anderer Widerstandsbewegungen
sind in den letzten Jahren und Monaten

zunehmend von Gewalt geprägt.
Gewalt, die von der Gegenseite
wiederum mit noch mehr Gewalt
beantwortet wird.
Winnie Mandela hat sich seit der
Inhaftierung Nelson Mandelas zu einer
Führerin des Widerstandes gegen die
Apartheid entwickelt. Für ihn ist sie
die junge naive Frau geblieben, die sie
1963 war. In seinen Briefen und bei
ihren Besuchen im Gefängnis behandelt

er sie mit derselben Autorität und
Väterlichkeit wie vor 20 Jahren. Ist
damit ein — auch auf dieser Ebene
nicht nur persönlicher, sondern
vielleicht die ganze Bewegung erfassender

— Konflikt vorprogrammiert,
falls Nelson Mandela vor seinem Tode

aus dem Gefängnis freikommen
würde?

Isi Fink
aus: Afrika-Bullein Nr. 36, Juni

1985

Winnie Mandela, Ein Stück meiner Seele ging
mit ihm, rororo aktuell, Dez. 84, Fr. 10.80.
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